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VON PETER MAIWALD (TEXT) UND

HANNES BINDER (ILLUSTRATION)

Jeder Parteisteher ist einmal

ein Parteigänger gewesen. Nun

ist er ein Parteisteher geworden

und steht in und auf seiner Partei,

und wehe, es bewegt sich

was.

Dann kann er fuchtig werden,

der Parteisteher, und man

kann ihn ausrufen hören: Das

ist nicht meine Partei, nein,

meine Partei ist das nicht! Denn

meine Partei steht zu mir, wie

ich zu ihr stehe. Und wo ich

stehe, steht meine Partei. Und

darüber hinaus geht dir nichts,

mir nichts, und der Parteisteher

beginnt, die Fahne seiner Partei

trotzig hochzuhalten.

Und sie bewegt sich doch,

rufen die Parteigänger dem

Parteisteher zu. Der aber hat

schon den Schulterschluss

erfunden, die Solidarität der

Parteisteher und die Einigkeit
derselben, und so gibt es für die

Parteigänger kein Durchkommen

und Aufsteigen, es sei denn

als Parteisteher. Die Partei der

Parteisteher ist eben die Partei

der Parteisteher und nicht der

Parteigänger, und auch die werden

sich einmal ihre Parteibeine

abgelaufen haben.

Wer in der Jugend kein

Parteigänger war, ist dumm, sagt

der Parteisteher, aber wer es im

Alter immer noch ist, ist ein

Idiot, und er lächelt grosszügig,

wissend und sentimental.

Obwohl er kleinste Ortsvereine

nicht verschmäht, ist der

Parteisteher am liebsten im

Parteivorstand zu finden. Dort
steht er anderen Parteistehern

vor, und sie ergänzen sich aufs

glücklichste. Mit ihnen geht

nichts, und ohne sie steht

nichts.

Den Parteisteher kann nichts

aus seiner Ruhe bringen,

geschweige denn aus seinem

Stand. Er hat alles gesehen und

gehört, gedacht und gefühlt,
erfahren und erlebt. Alles schon

mal dagewesen, ruft der

Parteisteher und: Es gibt nichts

Neues unter der Sonne! Alles,

was da ist, ist seine Partei, und

das Neueste unter der Sonne ist

sie auch.

Am Ende seines Lebens wird

der Parteisteher mit Orden,

Urkunden und Medaillen für seine

Beständigkeit, für seine

Standfestigkeit, für seinen Standort

und für sein Standbein

ausgezeichnet und allen Parteigängern

als leuchtendes Beispiel

empfohlen. Was feststeht, steht

eben fest, denkt der Parteisteher

zufrieden. Daran ist nicht zu

rütteln. Dann schickt der

Parteisteher seine Parteigänger

aus, damit sie ihm sein Bier,

seine Wurst und seine Butter

zum Brot besorgen, denn er

kann ja wegen solcher alltäglicher

Widrigkeiten, Banalitäten

und Platitüden seinen Standpunkt

nicht verlassen. Was für

ein reiches Leben, denken dann

die Parteigänger des

Parteistehers, die auch Parteisteher

werden wollen, aber noch blutige

Parteigänger sind, und

lernen so das Wort Stehvermögen

immer wieder neu schätzen.

Nr. 28/1995 SirWftMtttr 23


	Der Parteisteher

